




Rie nothige und nutzliche
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Bey dem fruhen Todte
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Wohlverdienten Mit-Slteſten der Seutſchen Re-
kormirten Gemeine auch vornehmen Burger und Han—

delsMNanns unter der Pfaltziſchen Colonie in Halle

Kachdem Serſelhe
Den i. Fcbr. und alſo in der PaßionsZeit Anno 17r7.

Sum hochſten Seidweſen der geehrteſten FAAMILIE

Geelig entſchlaffen,
kurtzlich entwerffen und ſo wohl

Gegenden ſeeligVerſtorbenen als gegen aller—

ſeits hochſt-betrubte Znverwandte
Seine Schuldigkeit beobachten

AM.. Weorg. Meinrich Sincke.

Hare?eeGedruckt bey Chriſtoph Satfeids Kon. Preuſ. Priv. Reg. Buchdr.
nachgel.  Wittwe.



 Ir lernen vielerley und vieles iſt nur Dunſi
¶Miit welchen wir zuletzt ein lautres Niehts erwerben

Drum lerne man dafur die allerbeſte Kunſt/W.E—

ſterben.
Es iſt gewiß der Todt iſt aller Menſchen Feind

Doch wer ſich in der Zeit mit ihm betandt wird matchen
Denſelben ſchreckt er nicht er kmmt zu ihm als Freund

So daß er ſterbend kan wenn andre weinen lachen.
Des Todes Umgang wird alſo die chule ſeyn
Wo man von dieſer Kunſt die Lehren ſauchet ein.

Fragt man begierig da nach Art der Schuler nach

Wie doch der erſte atz der Wunſt zu ſterben heiſſe?
So hort man eben das was dorten Syrach (a) ſprach:

Bedencke jederzeit das Snde deiner Reiſe (h)n

Schau als ein frembdes Land nur dieſe Erden an!
Bedencke daß dadurch der Weg nach Hauſe Ce) gehet!

Erwege daß man ſich gar leicht verirren kan/ D

Und daß das rechte Ziel (ch leicht zu vertieren ſiehet.
Wer alſo glucklich iſt durch dieſe Welt gereißt

Der kan die RUNST/ die uns ein kluges Sterben weißt.

Gleich wie die Reiſe nun niemahls zu loben iſi/
Als biß Jhr Ende uns und unſre MNuhhe kronet:

So dencket eben auch die ihr vermodern muſt

Und die ihr ſonſten euch nach dieſer aAUNGST geſohnet:
Von

(a) Sirach VII, v.4o: (b) Hebr. XIll, v.14. Hebr. XI, v. 10. (e) knnm TT Wnſer
Vaterland oder Burgerſchafft iſt im Himmel/ (nach dem GrundTeyt.) (ch phil. il,
V. 13. 14. Pſ. XXXIX, v. 5.



Von dieſer Aijſenſchafft ſen krine Probe recht
Die nicht am Ende wird un Sterben erſt gemachet.

Das Feuer pruffte erſi oh Eold und Silber acht
Das Sterben dieſe KUNST /die Todt und Qual verlachet.

S
Denn wer zu ſierben weiß der fangt zu lebenan

Wann ſich dur matte Lrib nucht mehr behelffen kan.

Dur andre Watz hiervon halt dieſen Schluß in ſich:
Stirb eh du Stirbſt ſein bald der Welt und allem Sunden

Des boſen Fleiſches ab! ſo lehſt du ewiglich
Wenn gleich das Veben ſtheint im Todte zu verſchwinden

Darum ſo wandle ſtets in GOttes Gegenwart!

Ber dich dein Hertz dein Thun O armer Sunder: ſiehet (e)
Ertrage mit Gedult was deinem Fleiſche hart

Und gehe auf den Weg wo bittre Trubſal bluhet.
Das iſt die leichte Kunſt dir aber dennoch ſchwer/
Wo Hertz und Seele ſind von wahren Glauben leer.

Wilt du von dieſer Kunft ein ſchones Beyſpiel ſehn?

Wiltu was ſonſien raar gar einen Meiſter kennen
Und was durch dieſe Kunſt im Todte kan geſchehn?

So will ich dir allein Den ſeel'gen LEVEALIX nennen.
Denn Dieſer ſtarb/ doch uür dem ſchwachen Leibe nach

Hingegen gieng der Geiſt vergnugt ins frohe Leben

Ja wiſſe diß dabey! daß dieſes nur geſchach

Dieweil Er Seinen Sinn gedachter RAUNST ergeden
SGein gantzes Leben war auf dieſe RUNSd grricht

Drum blieb Er ſterbende auch in den Tode nicht.

Wer wolte alſo wohl mit Klagen muhfam ſeyn?

Wer wolte ſo verkehrt Sein Sterben jetzt beweinen?
Da Jhm das Sterben fuhrt ins wahre Leben cin

Und wo die Sonne kan der Seelen ewig ſcheinen.

Zwar
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(e) Wie hoch dieſe Worte der Sotlige gehalten: GOtt ſiehet dich Sunder! iſt

ſeinen Freunden bekandt.



Die ſchwere Reiſe iſt von Jhm vergnugt vollbracht
Der frohe Geiſt wohnt nun in ſeinen Vaterlande

Wo Freude Heyl und Licht ja lauter Jriede lacht
Er lebt in Sicherheit und in denſelben Stande

Worein der Glaube nur erwehlte Seelen ſctzt

Und die das Schauen erſt nach dieſen recht ergotzt.

Zwar ſchmertzt Sein ſchneller Fall zwar drucket ſein Verluſt
SJE Wochgeehrte Ferauner beucht der Freunde Hertzen

Es ſeuffzet nun nach Jhm des treuen Bruders Bruft

Die Wayſen klagen auch den groſſen Riß und Schmertzen

Die Armen achzen Jhm/ als ihrem Vater nach
Jch ſelbſten klage mit und alle dieſe ſagen:

Es ſey ein ſchweres Creutz Verluſtund Ungemach
Daß Dieſer liebe Mann ſo bald ins Grab getragen.

Jedoch  laß ſeyn daß diß ein ſchweres Creutze ſey!

Weor Khriſto folgt/ der tragt dergleichen Liverey.

SJE demnach insgeſammt Die einbetrubter Guß
Der bittern Thranen jekt bey dieſen Fall benatzet

Und DJE man nun in Boy und Flore ſehen muß
Dieweil Sie dieſen RNann nach Wurden hothgeſchatzet

SJE/ meyn ich wollen ja zuſammen Chriſten ſeyn

Nun ſind ja Chriſten ſtets des Hauptes Chriſti Glieder
Derſelbe litte ja die allerſtrengſte Pein

So ware dieſes auch einander gantz zu wieder

Wann das betrangte Kaupt in Dornen muſte

 ſthnin*Sle Vlieder aber doch in Roſen wolten gehn.
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